Donnerstag, 7. September, (Morgen⸗Ausgabt.) 


dunziger 
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Gelegramme der Danziger Zeitung. 

Leipzig, 6. Sept. Auf die geſtrige Empfangs⸗ 

rede des Bürgermeiſters erwiderte Kaiſer Wilhelm, 
indem er ſeinen Dank für die Namens der Stadt 
entgegengebrachten Geſinnungen und zugleich ſeine 
Freude über den Aufenthalt in einer Stadt aus⸗ 
ſprach, die reich an großen Erinnerungen ſei, ge⸗ 
knüpft an Ereigniſſe, welche für Deutſchland ent- 
ſcheidend geworden find. Was Sie von Reſultaten 
der letzten 85 geſagt haben — fuhr der Kaiſer 
fort — ſpricht auch meine Ueberzeugung aus, daß 
dieſelben gnädige Fügungen der Vorſehung ge⸗ 
weſen find. Aber ich muß auch hinzufügen, daß 
hr König als Feldherr durch Heldenmuth und 
eſonnenheit in der Führung ſeiner braven 
ſächſiſchen Truppen ſowohl, wie ſpäter durch das 
Commando einer Armee zur Erreichung dieſer 
großen Reſultate weſentlich beigetragen hat. Auch 
in dem Erſtreben der deutſchen Einheit iſt Ihr 
König in den Fußtapfen ſeines unvergeßlichen 
Vaters gefolgt und hat das vom deutſchen Volke 
lange Erſehnte mit erreichen helfen. 

Belgrad, 6. Sept. (Officiell.) In den drei 
letzten Tagen und in der verfloſſenen Nacht fanden 
bei Javor hartnäckige Kämpfe ſtatt. Der Feind, 
welcher die ſerbiſchen Linien angriff, wurde überall 
zurückgeworfen. Bei dem hierauf von den Serben 
unternommenen Angriffe wurden die Türken aus 
drei . und zwei Batterien getrieben, 
geſchlagen und in die Flucht gejagt. Die Serben 
erbeuteten Fahnen, Gefangene, Munition und 
Gewehre. Geſtern (am 5.) wurde ein neuerlicher 
Angriff der Türken auf Klein⸗Zwornick zurück⸗ 
geworfen. 

Zara, 5. Sept. Der Ausgang einer heute 
früh bei Bieloparlie und Kuci zwiſchen den Tür⸗ 
ken und den Montenegrinern entbrannten Schlacht 
iſt noch unbekannt. 


St. O. Das — — in Preußen. 


Wenn es ſchon ſchwer und faſt unmöglich ift, 
das materielle Vermögen eines Volkes zahlenmäßig 
feſtzuſtellen, fo ift es noch viel weniger ausführbar, 
den geiſtigen Beſitzſtand deſſelben durch die Zahl 
u meſſen. Die Vorgänge auf rein geiſtigem Ge⸗ 

iete entziehen ſich faſt durchweg der exacten 
Beobachtung. Jede ſtatiſtiſche Betrachtung des 
geiſtigen Lebens eines Volkes muß ſich daher natur⸗ 
emäß auf diejenigen Aeußerungen deſſelben be- 
chränken, die zahlenmäßig erfaßbar ſind. Deren 
giebt es nun freilich immerhin noch eine beträcht⸗ 
liche Anzahl, und auf Grund derſelben vermag die 
Statiſtik zu ſchildern, wie Regierung und Volk 
für die Geiſtescultur Fürſorge getroffen haben und 
in welchem Maße, event. auch mit welchem Erfolge 
die vorhandenen Bildungsmittel von den Staats⸗ 
angehörigen benutzt werden. Der in dieſer Hinſicht 
wichtigſte Zweig der Statiſtik iſt die Statiſtik des 
Unterrichtsweſens. 

Was Preußen anlangt, ſo iſt deſſen Schul⸗ 
ſtatiſtik ſeither nicht in allen Theilen gleichmäßig 
a t worden. Selbſt über diejenigen Zweige 
derſelben, die von der Unterrichtsverwaltung nicht 
vernachläſſigt wurden, find ausreichende Nachrichten 


So datirt die letzte Veröffentlichung einer Statiſtik 
der Volksſchulen aus dem Jahre 1864. Neuerdings 
c SAL TERN BER SALES: TIL CEST 


V Eine Spazierfahrt in Nordamerika.“) 
0 Montreal. 


Canada iſt altes franzöſiſches Land. Die 


Engländer haben ſich mit ſeiner Aneignung kleinen 
Erſatz für die verlorenen nordamerikaniſchen Colo⸗ 
nien verſchafft. 
Verwickelungen andere europäiſche Staaten mit 
Rotem Colonialbeſitz beſchäftigten, da erſpähte das 
ändergierige Britannien einen günſtigen Augen⸗ 


Zeit einige ihrer beſten Colonien weg. 
erſte Napoleon Holland zu Frankreich ſchlug, bat 


England ſich dafür die fetteſten von deſſen über⸗ 
ö Holland mußte von 


| ſeeiſchen Beſitzungen aus. 
rankreich bei der allgemeinen Abrechnung natürlich 
erausgegeben werden, die Colonien 


noch. Als Napoleon mit europäiſchen Kriegen 
beſchäftigt war und nicht mehr die ganze Welt mit 
ſeinem eiſernen Arm umſpannen konnte, da fiel 
England über den nordamerikaniſchen Länderbeſitz 
. her und fügte ſeinem Reiche das 
dominion Canada ein. Seit jener Zeit halten 
die beiden Vettern hier erträgliche Nachbarſchaft, 
fie lieben ſich nicht, wie ja Vettern ſich bekanntlich 
niemals lieben, aber der ausgebildete Geſchäftsſinn 
Beider beſtimmt ſie zu freundlichem Verkehre. 
Man erwägt wohl die Gründe, weswegen die 
Union damals nicht auch dieſen Norden zu ihrem 
Gebiete gezogen hat, der doch eigentlich dazu 
3 mußte. Die Srangofen, die damaligen 
eſitzer, waren aber die beften Freunde des neuen 
Bundesſtaates, und dann bildeten die Seen ſowie 
der breite Lorenzſtrom Grenzen, die mit den da⸗ 
maligen Mitteln nicht ſo leicht zu überſchreiten 
waren. Dieſes Canada iſt ein nordiſches Land. 
Schon hier an ſeinem ſüdlichſten Rande empfinden 
wir, daß die großen Waſſer der Seen und 
des Stromes eine beſtimmte klimatiſche Grenze 
3 ihm und der Union bilden. Wir 


ebten hier auf einmal in vollem blühendem Frühling. 
— — 


*) Nachdruck verboten. 


nicht immer in weiteren Kreiſen bekannt geworden. 


Wo immer bedeutende kriegeriſche 


blick der Schwäche und nahm Jenen während der 
Als der 


ehielt der 
nſelſtaat ruhig in der Taſche und beſitzt fie heute 


theilt nun das königliche ſtatiſtiſche Bureau in der 
zweiten Hälfte ſeines Jahrbuches für die amtliche 
Statiſtik (IV. Jahrgang 1876) recht reichhaltige 
Angaben über dieſen Gegenſtand mit. Zwar ſind 
letztere nicht durchweg neueſten Datums, aber ſie 
ſind keineswegs veraltet, und zwar namentlich des⸗ 
halb nicht, weil in einem Culturſtaate, wie dem 
preußiſchen, in dem der allgemeine Schulzwang längſt 
nicht mehr blos auf dem Papiere ſteht, ſondern 
durchweg, ſo zu ſagen, in das Blut des Volkes 
übergegangen iſt, die einſchlägigen Verhältniſſe nur 
geringen und meiſt nur ſolchen Schwankungen 
unterliegen, die den natürlichen Veränderungen im 
Bevölkerungsſtande im Allgemeinen entſprechen. 


Dies gilt namentlich von der Zahl der Schulen, B 
dem Schulbeſuch und deſſen Verhältniß zur Schul⸗ P 


pflichtigkeit u. A. m., zu deren Beurtheilung die 


Nachrichten vom Schluſſe des Jahres 1871 wohl] Sachſ 


noch heute ausreichende Unterlagen abgeben. 
Zur angegebenen Zeit waren im ganzen Staate 
Volksſchulen vorhanden: 


it durch⸗ 
N ; in den auf dem zu⸗ 3 
1. 1 0 Städten. Lande. ſammen. Suter 
evangeliſche 2 581 20069 22 590 112 
katholiſche 1284 7 999 9 283 135 
jüdiſche 306 84 390 48 
überhaupt 4261 28859 33 120 117 
2. conceſſ. Privat⸗ 
ſchulen 
evangeliſche 991 296 1287 61 
katholiſche 315 168 483 50 
jüdiſche 38 17 55 34 
überhaupt ) 1382 9486 91868 57 
3. Schulen über⸗ 
haupt. 5643 29 345 34 988 111 
mit Klaſſen 20 485 36 743 57228 7 


4 
Will man ermitteln, wie groß die Zunahme 
der Schulen vom Schluſſe des Jahres 1861 bis 
dahin 1871 geweſen iſt, ſo iſt es erforderlich, bei 
vorſtehenden Summen die Zahlen für die neu⸗ 
erworbenen Landestheile außer Anſatz zu lafjen?). 
Alsdann ergiebt ſich, daß vorhanden waren 


im Jahre im Jahre 1871 mehr (J) oder 
\ ' 1861 1871 weniger (—) als 1861. 
öffentliche 
Schulen 24 763 25 705 + 942 
conceſſionirte 
rivat⸗ 
ſchulen 1434 1409 — 25 
Schulen 
überhaupt 20 197 27 114 


+ 917 

Hiernach vermehrte ſich die Zahl der Schulen 
von 1861 bis 1871 im 1 rlichen Durchſchnitt um 
91,7 Schulen oder im Ganzen um 3,5 Proc. 
1861 vorhandenen, d. h. aus je 200 Schulen 
im Jahre 1861 waren im Jahre 1871 207 Schulen 
geworden. 

Dieſe Vermehrung kommt lediglich den öffent⸗ 
lichen Unterrichtsanſtalten zu Gute, da, wie auch 
ſonſt bekannt, obige Zahlen eine Abnahme der 
Privatſchulen nachweiſen. Hieraus geht hervor, 
daß die öffentliche Fürſorge für elementare Lehr⸗ 
anſtalten, die ja naturgemäß die Privatſchul⸗ 
Induſtrie aus dem Felde zu ſchlagen vermag, um⸗ 
fangreicher geworden iſt, und daß im Jahre 1871 
Ba manche Gemeinde eine Schule beſaß, die im 
Jahre 1861 noch keine aufweiſen konnte. 

.) Einſchließlich 1 bezw. 2 diſſidentiſche Privatſchulen. 

Y Die kleineren ee vier 5 
regulirungen u. ſ. w. können nicht berückſichtigt werden. 


bunten Frühlingsblumen be⸗ 
deckt, die Nächte kühlten ſich empfindlich ab, ſelbſt 
nach ſehr warmen Tagen. Auch der Charakter der 
geſammten Vegetation iſt ein nordiſcher. Der 
Budaaborn gedeiht hier zwar noch, aber Tannen, 
Eichen und Ulmen herrſchen vor, Akazie und Ca⸗ 
talpe ſind aus den Wäldern verſchwunden, auch 
die üppigen Schlingpflanzen erfreuen das Auge 
nicht mehr, Wachholder und Haidekraut kriechen am 
Boden hin. 

Waſſer und Wald bilden die breiten Grund⸗ 
züge der canadiſchen Landſchaft. Romantiſche 
Reize und Schönheiten beſitzt ſie in dieſem Theile 
nicht, aber die Maſſen jener beiden laſſen ſelbſt 
das Einförmige und Schmuckloſe großartig erſchei⸗ 
nen. Von Norden her bringt der Octaviafluß dem 
Lorenz ſehr bedeutende Waſſermaſſen zu, ſie breiten 
ſich, in der Ebene angelangt, weit aus, der Lorenz⸗ 
ſtrom reckt ihnen ebenfalls ſeine Arme entgegen, 
und 15 bildet ſich hier ein Gezweige von Seen, 
ſtromloſen Flußbetten, Canälen und Waſſerläufen, 
aus dem die meilenbreite Inſel des Mont royal 
ſich erhebt. Er überblickt alles Land weit in die 
Runde, ſchaut den Strom hinunter nach Quebec 
hin, hat als bedeutendes Gegenüber die maleriſchen 
Hochlande des Staates Newyork und nordwärts 
den fernen Horizont der bewaldeten Ebene, welche 
der breite Octavio durchfließt. Es iſt in Wahrheit 
ein beherrſchender, ein königlicher Berg, an deſſen 
Fr die größte Stadt des britiſchen Canada hin⸗ 
anſteigt. 

Der erſte Schritt in eine canadiſche Stadt 
ſcheint uns wieder nach Europa zu verſetzen. Alles 
iſt hier anders, iſt älter, hiſtoriſcher, willkürlicher 
auch in der äußeren Erſcheinung, als drüben in 
den uniformen, charakterloſen, wie Pilze aus der 
Erde geläoflenen Städten der amerikaniſchen 
Republik. Schon in Toronto fällt das auf; auch 
unterwegs hatten wir nicht ſelten alte Sch 


der [g 
nun folgende Zahlen aus: Im Jahre 1871 waren 


löſſer, 


Vergleicht man die Zahl der Schulen mit der 
Fläche und Einwohnerzahl, ſo kamen im Staate 
gegenwärtigen Umfangs im Jahre 1871 auf 
1 geographiſche Quadratmeile 5,4 öffentliche Volks⸗ 
ſchulen, und auf je eine öffentliche Volksſchule 
744 Bewohner. Zieht man für die Vergleichung 


mit dem Stande vom Jahre 1861 wieder nur die 5 


alten Provinzen in Betracht, ſo ſtellen ſich dieſe 
Verhältniſſe folgendermaßen: 


Auf je 10] Meile Auf je 1 öffentliche 

kamen öffentliche Volksſchule kamen 
g Volksſchulen Bewohner 
In der Provinz 1861. 1871. 1861. 1871. 
Preuß; 9 4.3 622 653 
Brandenburg 4,1 4,2 828 941 
ommern 4,6 46 547 484 
G 4.0 4,2 716 719 
Schleſien 5.2 5,4 867 932 
achſen. 6.0 5,7 710 791 
Weſtfalen 5,0 5, 887 956 
Rheinland 0 8,7 826 832 
Hohenzollern. . 5,2 5,3 683 580 

Man ſieht, daß die Ausſtattung der einzelnen 


Provinzen mit öffentlichen Volksſchulen innerhalb 
der zehnjährigen Periode ſich nur unweſentlich ver⸗ 
ändert hat, im Allgemeinen aber von der Zunahme 
der Bevölkerung in Etwas überflügelt wurde. 
Nicht weniger wichtig, ja in gewiſſem Sinne 
von größerer Bedeutung als die Zunahme der An⸗ 
ſtalten iſt die Vermehrung der Klaſſen. Letztere 
ſtellte ſich im Staate alten Beſtandes folgender⸗ 
maßen: Es waren vorhanden 
Klaſſen 1861. 1871. 1871 mehr als 1861 
in öffentl. Schulen 36 783 42051 5268 = 14,88 pft. 


iu conceſſion. Privat⸗ 

chulen . 2944 344 470 = 15,0% fi. 
in Schulen überhaupt 39 727 45 465 5738 = 14, pi 

Aus dieſen Zahlen geht hervor, wie durch die 
ſehr erhebliche Vermehrung der Schulklaſſen dem 
ſchulfähigen und ſchulpflichtigen Theile der Bevöl⸗ 
kerung weitere reiche Gelegenheit zum Lernen gege⸗ 
ben worden iſt. Dieſes Anwachſen der Klaſſenzahl 
iſt nur zum kleineren Theil (und zwar dem Ver⸗ 
hältniß der Zunahme der Schulen ungefähr ent⸗ 
ſprechend) aus Neugründungen von Lehranſtalten, 
zum größeren Theile vielmehr aus Schulerweite⸗ 
rungen zu erklären. Gleichviel übrigens, ob das 
Eine oder das Andere der Fall iſt, — eine derar⸗ 
tige Vermehrung der Klaſſen läßt, auch unter Be⸗ 
rückſichtigung des natürlichen Zuwachſes an Schü⸗ 
lern, vermuthen, daß bei der geringeren Zuſammen⸗ 
drängung von Schülern unter der Aufſicht eines 
1 der Erfolg des Unterrichts ein größerer 


eworden ſein wird. — RER: 
Die Schülerdichtigkeit in den Klaſſen drücken 
Schüler im Staate jetzigen Beſtandes überhaupt 


und durchſchnittlich in je einer Klaſſe vorhanden 
in den auf dem zuſammen. 


133 Städten. Lande. 
in öff entl. Schulen 
Schüler überhaupt 1094 256 2 806 399 3 900 655 
78 74 


| „, auf! Klaſſe 65 
in conceſſion. Privat⸗ 
ulen - 
Schüler überhaupt 93 720 13401 107 121 
auf Klaſſe 25 18 24 


in ſämmtl. Schulen 
Schüler überhaupt 1187 976 2819 800 4007 776 
[7 auf 1 Klaſſe 58 76 70 
Zieht man bei der Vergleichung mit dem Jahre 


1861 wiederum nur den Staat alten Beſtandes und 
CCC 


zwar auch nur die weitaus wichtigſten öffentlichen 
Volksſchulen in Betracht, ſo kamen 
chüler auf je re 


in ben öffentlichen i. d. Städten a. d. Lande zu 
Schulen d. Prov. 1861. 1871. 1861. 1871. 1861. 1871. 7 
Preußen 67 60 75 80 74 75 23 
Brandenburg. 64 58 70 77 68 88 J 
ommern 62 54 65 66 64 62 a 
1 2 78 69 86 92 84 84 3 
Schleſien 73 67 86 96 84 88 
Sachſen 81 79 80 7877 
Weſtfalen 87 77 93 76 91 76 
Rheinland 92 77 84 78 86 78 
Hohenzollern. 71 62 63 57 


5⁵ 64 

Im Ganzen hat alſo Maximum und Minimum 
der Schülerdichtigkeit eine Verminderung erfahren. 
Das Maximum liegt 1871 geographiſch nicht mehr 
in der Provinz Weſtfalen wie 1861, ſondern in 
Schleſien, während das Minimum noch in few il. 
zollern und demnächſt in Pommern anzutreffen iſt. 

In einem zweiten Abſchnitt werden wir des 
e auf das preußiſche Volksſchulweſen zurück⸗ 
ommen. 


Deutſchland. 

A Berlin, 5. Sept. Mit den Ergebniſſen 
der Arbeiten der Enquéete⸗Commiſſion für das 
Patentweſen iſt man ungemein zufrieden. Es 
herrſchte ſowohl bei dem e als 
in der Mehrheit der Commiſſion über die Haupt⸗ 
punkte in ſolchem Umfange ein volles Einverſtänd⸗ 
niß, daß mit Beſtimmtheit die Vorlegung eines 
Patentgeſetzes zunächſt an den Bundesrath gleich⸗ 
zeitig mit der bereits erwähnten Denkſchrift über 
die Arbeiten der Commiſſion gelangen wird. Es 
liegt in der Abſicht der Reichsregierung, auch dies 
wichtige Geſetz in der bevorſtehenden Herbſtſeſſion 
des Reichstages zum Abſchluß zu bringen. In den 
Hauptpunkten, welche das Geſetz umfaſſen wird: 
Aufgebot, Vorprüfung, Veröffentlichung, Patent⸗ 
verleihung auf 15 Jahre, hat die Commiſſion die 
Anſichten ſich zu eigen gemacht, welche das preuß. 
Handelsminiſterium als maßgebend bezeichnet hatte 
und mit denen auch das Reichskanzleramt über⸗ 
einſtimmte. Wie man hört, wird der Geh. Rath 
Nieberding im Reichskanzleramt mit Bearbei⸗ 
tung des Entwurfes und des dazu gehörigen Ma⸗ 
terials betraut werden. — In den ſämmtlichen 
preußiſchen Miniſterien ſind die Aufſtellungen des 
Staatshaushaltsetats für das Jahr vom 
1. April 1877 bis zum 31. März 1878 in der 
22 Woche des vorigen Monats beendet und am 


— 
tauli 
h 


— ne 
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S8 ndet nu 1 118 10 N fi 
gi ng der Anſätze und fpäter e 
Verhandlung mit den einzelnen RER 
Dem Vernehmen nach find die Meh — 1 9 
welche von allen Reſſorts beſonders aber von dem 
Cultus- und dem Handelsminiſterium beantragt 
worden, ziemlich umfangreich. — Der Lehrplan für 

die künftige polytechniſche Hochſchule in Berlin 
bildet im Handelsminiſterium den Gegenſtand der 
Berathung. 

Das Reichs⸗Eiſenbahnamt hat aus an⸗ 
geſtellten Erhebungen erſehen, daß der Ventila⸗ 
tion der Perſonenwagen ſeitens der Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen im Allgemeinen bisher nicht die 
Wichtigkeit beigelegt worden, die ihr im Intereſſe 
des reiſenden Publikums gebührt, und hat deshalb 
an ſämmtliche Eiſenbahnverwaltungen (excel. Baiern) 
rel 


Städte ganz maleriſch mit verwitterten Mauern 
und hochthürmigen Kirchen geſehen, das Land 
nördlich vom Lorenzſtrom kennzeichnet ſich auch in 
ſeinen Architekturen als ein länger und ſtärker be⸗ 
ſiedeltes. Montreal, ſeine Hauptſtadt, erſcheint 
ſchon, vom Boote aus geſehen, ebenfalls als eine 
alte in früheren Jahrhunderten entſtandene An⸗ 
ſiedelung. Zwiſchen Strom und Königsfelſen hebt 
es ſich Stufe über Stufe empor in einer Lage, 
ebenſo glücklich gewählt für den geſchäftlichen Ver⸗ 
kehr der Einwohner und die Verwaltung des 
Landes, wie für die Anſprüche der Geſundheit, 
Bequemlichkeit, Annehmlichleit Die Trennung 
der Stadtbezirke in ſolche, die nur dem Geſchäfte 
gehören und in kleine dreifenſtrige uniforme Wohn⸗ 
häuſer an langen gleichförmigen Straßen iſt hier 
garnicht verſucht worden. Alte Steingebäude 
beherbergen in ihrem weiten Inneren Wohnungen, 
Läden, Comtoirs und Trinkſtuben. Letztere ſeltener 
als drüben in der Union. Das Lagerbier ſcheint 
nicht recht über den Lorenzſtrom gedrungen zu ſein, 
aber auch Porter und Ale winkt weniger oft von 
den Wirthshausſchildern als im alten England; 
dem äußern Anſchein nach ſcheint man ziemlich 
mäßig zu ſein in der Hauptſtadt Canada's. Die 
Bauart und architektoniſche Verzierung der Häuſer 
deutet meiſt auf die erſte Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts, etwas ſchnörkelhafter Zopfgeſchmack be⸗ 
hängt die Facaden mit ſteinernen Blumengewinden 
und Fruchtſchnüren, Pilaſter, Geſimſe und vor⸗ 
ſpringende Balkons, dazwiſchen aber 5 öfter ein 
ſpitzer Giebel erinnern an die kleinen Städte des 
nördlichen Frankreich. 

Beſonders ſehen die Kirchen von Montreal 
älter, ehrwürdiger, ſtilvoller aus, als die koketten, 
überladenen, mit herausfordernder Zierrath aus⸗ 
geſtatteten Gotteshäuſer der amerikaniſchen Groß⸗ 
ſtädte. Ein feſter grauer Stein, deſſen Quadern an 
der Oberfläche nur rauh behauen werden, dient 
ihnen zum Material. Sie gefallen ſich in allen 
Abarten des Spitzbogenſtils, und der aufmerkſame 
Blick kann leicht herausfinden, was aus früherer 
franzöſiſcher Zeit ſtammt und offenbar die Kirchen⸗ 


formen des Heimathlandes nachzubilden verſucht 
hat, was dann unter engliſcher Herrſchaft entſtanden 
iſt und nicht nur dem engliſchen Ritus, ſondern 
auch dem Bauſtil der Königin Eliſabeth angehört, 
den man beſonders für ſolche Zwecke auch heute 
noch mit Vorliebe anwendet. Nur in dem unteren 
älteſten Theile von Newyork finden wir ähnliche 
Kirchen. Die großen Monarchien des alten Europa 
haben auch der äußern Phyſiognomie ihren jüngeren 
Töchtercolonien ganz beſtimmte Züge verliehen; es 
ſtört uns hier nie das wilde, willkürliche Durch⸗ 
einander aller Formen, aller 5 nicht die 
zahlloſen abſurden Einfälle toll gewordener Archi⸗ 
tekten⸗Phantaſie, die uns die äußere Geſtalt 
amerikaniſcher Städte nicht ſelten verleiden. Die 
Kirchen aus Ka A Zeit find natürlich ſämmt⸗ 
lich katholiſche; ſie ſtehen den gangen Tag offen, 
aus ihnen tönt Muſik und Geſang. Die engliſchen 
liegen ſtill auf grünen Ri von Kaſtanien und 
Linden beſchattet, gewöhnlich mit Schulen vereint, 
ſo daß die Kinder dort gleich einen ſchänen Spiel⸗ 
platz haben. ; : 

an könnte ſogar zwiſchen einem ef 
und einem engliſchen Theile von Montreal unter⸗ 
ſcheiden. Die Stadt war früher wohl bedeutend 
kleiner. Unten am Fluß, wo die Dampfer laden, 
wo das große Canalſyſtem beginnt, welches die 
Stromſchnelle des St. Lorenz umgeht und ſo die 
Schifffahrtsverbindung — dem atlantiſchen 
Ocean und den amerikaniſchen Seen herſtellt, dort 
unten auf den erſten Abſätzen des Bodens liegt 
das älteſte Montreal. Die Franzoſen haben ſich 
offenbar auf dieſes Stück beſchränkt. Da liegen 
die alten Steinhäuſer, dort gehören faſt alle Kirchen 
dem katholiſchen Bekenntniß, dort drängen ſich 
ſelten Baumanlagen, Alleen oder Gärten zwiſchen 
die Häuſerreihen. Unter England hat Montreal 
ſich bedeutend vergrößert, es geht jetzt ſtark auf 
das zweite Hunderttauſend ſeiner Einwohner los. 
Die engliſchen Anſiedler ſind höher hinauf an dem 
Mont royal gezogen. Die Längenſtraßen ſteigen 
an, von den Guerſtraßzen liegt Sa auf einer höhern 
Stufe, und alle dieſe neuen Viertel find garten⸗ 
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Haſſes. Der Beruf der chri \ 

die ihre Wurzeln in Gott hat, ſei aber nicht 
etwa, ein Genußmittel für einige Wenige, 
ſondern vielmehr das tägliche Brod für alle 
Kreiſe und Stände zu ſein. Für dieſe Kunſt komme 
nun zunächſt die Kirche, das Familienhaus der 
Gemeinde, in Betracht. Was hier die Kunſt in 
früherer Zeit geleiſtet, dafür zeugten die herrlichen 
Kirchenbauten. Leider entbehren aber jetzt noch fo 
viele Kirchen alles Schmuckes, ſelbſt in den Altar⸗ 
geräthen, die ſich kaum von den Gefäßen unter⸗ 
ſcheiden, welche die Kirchenbeſucher bei ihren täg— 
lichen Mahlzeiten benutzen. Es ſei ſogar vorge— 
kommen, daß man die Weinflaſche zur Füllung des 
Abendmahlskelches auf den Altar geſtellt. Man 
ſage oft, die Gemeinde nehme an dergleichen 
keinen Anſtoß; das ſei aber eben ſchlimm; 
es müſſe, wo eine ſolche Vernachläſſigung des 
Aeſthetiſchen da ſei, eine lebhafte Erregung durch 
die Gemeinde gehen, bis dies Uebel abgeſtellt 
ſei. Es laſſe ſich bei der allergrößten Einfachheit 
dabei dem Schönen die gebührende Rechnung 
Die tragen. Der Berliner „Verein für chriſtliche Kunſt“, 
dem Redner angehört, übernimmt es gern, den 
Gemeinden in dieſer Beziehung zu helfen. Redner 
zeigt die Nachbildung eines Altarbildes vor, das 
er für eine Gemeinde beſorgt. Sei einmal in 
einer Kirche mit einem ſolchen Schmuck der An— 
fang gemacht, dann ſtelle fe. bald von ſelbſt das 
Bedürfniß ein, auch die übrige Ausſtattung dem: 
gemäß zu geſtalten. Der genannte Verein ſucht 
die unbrauchbaren Kirchengeräthe, die er durch 
ſchönere erſetzt, durch Geſchenk oder Kauf an ſich 
zu bringen. Eine Ausſtellung dieſer Sachen würde 
zeigen, wie ſchlimm es mit dieſer Frage in 
unſeren Kirchen noch ſtehe. Redner bedauert, 
daß die evangeliſchen Kirchen, außer für 
die kurzen Stunden des Gottesdienſtes, immer 
verſchloſſen ſeien, wodurch der wohlthätige Einfluß 
der in ihnen verkörperten chriſtlichen Kunſt auf die 
Gemüther der Gemeindemitglieder verhindert werde. 
— Die chriſtliche Kunſt wolle dem Menſchen aber 
nicht allein in dem Kirchengebäude ihre Hilfe an— 
gedeihen laſſen, ſondern fie wolle ihn, wie die 
chriſtliche Religion ſelbſt, beſtändig begleiten. 
Deshalb habe ſie auch ihre berechtigte Stellung im 
Hauſe. Freilich ſcheine das unmöglich, wenn man 
ſehe, in wie vielen Häuſern Unreinlichkeit, Mangel 
an Luft und Licht zunächſt jeden Gedanken an 
Kunſt ausſchließe. Da ſei der erſte Pinſel der 
chriſtlichen Kunſt der Beſen, und die erſte Farbe, 
mit der fie male, Waſſer und Seife. Dieſe 
Hinderniſſe beſeitigen, hieße, der Kunſt den Zutritt 
zu dem Haufe eröffnen. Man müſſe das Kind ſehen 
lehren, d. h. ihm gute Bilder in die Hand geben, 
das Häßliche aber, namentlich Karrikaturen, überhaupt 
von ſeinem Auge fern halten. Als ſolche guten 
Bilder für das Haus empfiehlt Redner namentlich 
Schnorr's Bilderbibel und Ludwig Richter's 
Bilder. Redner empfiehlt einen entſchiedenen 
Kampf gegen unwürdige und frivole Bilder und 
eine Organiſation zur Verbreitung der Erzeug⸗ 
niſſe chriſtlicher Kunſt und reſumirt feine Ausfüh— 
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unterm 16. v. M. einen Circularerlaß gerichtet, 
in dem Folgendes ausgeführt wird. Iſt auch die 
Mehrzahl der Perſonenwagen mit Ventilations⸗ 
porrichtungen verſehen, jo ſcheint doch die An⸗ 

bringung derſelben mehr eine Gonceffion an die 
öffentliche Meinung, als durch das Beſtreben her⸗ 
vorgerufen zu ſein, einem für das reiſende Publikum 
wichtigen Bedürfniß gerecht zu werden. Bei der 
Wahl zwiſchen den verſchiedenen, bisher gebräuch⸗ 
lichen Conſtructionen ſcheint ſelbſt für die in 
jüngſter Zeit bewirkten Neubeſchaffungen häufiger 
die Rückſicht auf Billigkeit, als auf wirkſame und 
zweckmäßige Vorrichtungen maßgebend geweſen zu 
ein. Von faſt ſämmtlichen Verwaltungen wird im 
Allgemeinen zugeſtanden, daß eine nur durch das 
Oeffnen der Fenſter herbeizuführende Ventilation 
wegen des Eindringens von Staub, Kohlentheilen, 
Regen u. ſ. w., ſowie wegen der entſtehenden Zug⸗ 
luft als nicht angängig zu erachten ſei. Nur vier 
Verwaltungen vertreten die Anſicht, daß bei dem 
Vorhandenſein erhöhter, in jeder Lage feſtſtellbarer 
Fenſter alle beſonderen Ventilationsvorrichtungen 
zu entbehren ſeien, während eine fünfte ſich dieſer 
Anſicht mit Rückſicht auf die klimatiſchen Verhält⸗ 
niſſe und die günſtige ſtaubfreie Bodenbeſchaffen⸗ 
heit ihrer Bahn anſchließt. 

Straßburg, 3. Sept. Von einer Feier des 
Sedantages wurde hier in ſchonender Rückſicht 
auf berechtigte Gefühle gänzlich Abſtand genommen. 
— Mit der Stadtverweiterung iſt nun allen 
Ernſtes begonnen worden. Seit 12 Tagen werden 
vor dem Steinthor die alten Feſtungswälle ab⸗ 
getragen und die aus der Belagerung bekannt ge⸗ 
wordene Lünette 52, ebenſo die „Paſtete“ vor dem 
Weißthurmthor verlieren täglich mehr von ihrem 
Jahrhunderte alten Körper, um denſelben für die 
neue Umwallung abzugeben. — Ein vor 14 Tagen 
in Donaueſchingen geſtorbener hieſiger Bürger, 
fi Aug. Ehrmann, hat ſich in feiner Vaterſtadt ein 
. ſchönes Denkmal geſetzt, indem derſelbe an eine 
ü 
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ſtlichen Kunſt,Iſchön verzierte ge e 

0 ſchönen Schmut Hauſes bilden würden. 
Hr. Paſtor v. Cölln (Breslau): Wie der 
Berliner Verein die ſchlechten Geräthe gegen gute 
eintauſcht, ſo müßte man auch die frivolen und 
ſittenloſen Bilder, die jetzt oft an den Wänden 
ſind, gegen gute eintauſchen. Die ſchlechten könnte 
man dann ſammeln, um daran die ſittliche Ver⸗ 
rottung zu ſtudiren, und ſie dann den Flammen 
übergeben. Die Schnorr'ſchen und Richter'ſchen 
Bilder ſeien vortrefflich; die Schnorr'ſche Bibel 
aber zu theuer, um populär zu werden. Schon 
habe man den Verleger vermocht, einzelne Bilder 
zu verkaufen; wünſchenswerth wäre es, daß der 
Congreß denſelben auch veranlaſſe, einzelne Bilder 
colorirt erſcheinen zu laſſen. Denn unſer Volk fei 
durch den Holzſchnitt nicht befriedigt, es verlange 
farbige Bilder. Redner empfiehlt ſchließlich die 
im Verlage des Rauhen Hauſes erſchienenen 5 
oder 6 Hefte „Vierzig Bilder für Jung und Alt“, 
die billig ſind und ſich zur unentgeltlichen Ver⸗ 
theilung an Kinder eignen. 

Herr Pfarrer Bourwieg (Lenzen) hält auch 
colorirte Bilder für nothwendig, weil das Volk 
dieſelben verlange. Uebrigens tadelt er die Aus: 
gabe der Schnorr'ſchen Bibel, bei der die Bilder 
zwiſchen den Text gedruckt ſind, und ebenſo die 
Augabe der vergrößerten Richter'ſchen Bilder auf 
das Schärfſte und bedauert, daß die chriſtlichen 
Blättex dergleichen lobend empfehlen. 

Herr Pfarrer Schmidt (Lenkwethen) bittet, 
doch auch die trefflichen Bilder von Robert Reinick 
nicht zu vergeſſen. Er empfiehlt die Schnorr'ſche 
Bibel, „den verkörperten Luther“ im Gegenſatz zu 
der Doré'ſchen, die der „verkörperte Renan“ fei. 
Einen vorzüglichen Schmuck für die Schulſtube 
gebe ein Cruzifix und die Porträts von Luther 
und Melanchthon, wie ſie aus dem Verlage des 
Rauhen Hauſes zu beziehen ſeien. 

Hr. Superintendent Blech (Danzig) giebt zu 
bedenken, daß, wie werthvoll auch die vollendete 
Form eines Bildes ſei, es doch vor allem auf ſei⸗ 
nen gedanklichen Inhalt ankomme, der auch bei 
mangelhafter Form noch anregend wirken könne. 
Er bedauert daher, daß man vielfach in Kirchen 
unvollkommene Bilder einfach übertüncht habe. 

In einem Schlußwort nimmt Hr. Olden⸗ 
berg die von Hrn. Bourwieg getadelten Bilder⸗ 
ausgaben ſehr entſchieden in Schutz, bemerkt dage⸗ 
zen, daß ſich unter den empfohlenen „Vierzig Bil⸗ 
dern“ des Rauhen Hauſes manches Unvollkommene 
a: Gewiß fei das Bedürfniß des Volks nach 
colorirten Bildern nicht unberückſichtigt zu laſſen, 
doch werde ſich auch das Volk zur Werthſchätzung 
des Holzſchnittes allmählich erziehen laſſen. — Nach⸗ 
dem Referent einige der vorgelegten Bilder Herrn 
Blech für das hieſige Diaconiſſenhaus als Geſchenk 
überreicht, werden die Theſen, deren Inhalt wir 
oben angegeben, von der Verſammlung angenom⸗ 
men, und dieſe wird geſchloſſen. 


Hungersnoth ſich zeigen, Körner und Mehl 
bringen laſſen müſſen. Bei der Armee Abdul 


Anzahl hieſiger Lehranſtalten, Spitäler ꝛc. die 
Summe von 1511000 Fr. vermachte. Für ſein 
2 Begräbniß und feine Grabſtätte gab dieſer Wohl⸗ 
f thäter Vorſchriften, die ihn nicht minder ehren, 
2 als feine Vermächtniſſe. Seiner Beſtimmung gemäß 
ra durfte fein FR nur „ganz einfach“ fein, es 
| durften keine Einladungen zu feinem Leichen: 
begängniß geſchehen, ſein Grab ſolle kein Denkmal, 
ſondern nur einen ganz einfachen Stein mit Namen 
und Datum der Geburt und des Todes erhalten. 

. Frankreich. 
— Dieſer Tage fand in Tigeac (Lot) bei 
Gelegenheit einer Preisvertheilung im Gemeinde— 
SGuymnaſium eine anti=clericale Kundgebung 
ſtatt. Ein Herr Bouchon äußerte ſich mit größter 
Entſchloſſenheit gegen das Treiben der Jeſuiten. 
Die Gemeindeſchule,“ ſagte er, „iſt das Ziel ge⸗ 
heimer Angriffe; der Clericalismus und der 
Jeſuitismus greifen deren volksthümliche Grund⸗ 
lagen an. Das Geſpenſt der Verdummung naht 
heran unter dem Schutze der Söhne Loyala's. 
Der Clericalismus bereitet ſich vor, aus Frank⸗ 
reich ein Polen und ein Spanien zu machen.“ Die 
Geiſtlichen, welche der Feier anwohnten, verließen 
natürlich in wilder Wuth den Saal, die Behörden 
ergriffen ebenſo natürlich Partei für ſie, und der 
iſpector der Akademie wurde beauftragt, dem 
of ſei officielles Bedauern“ aun fene 
a thut, was den Glericalen 
„d. h. den Behörden die 
die Uebergriffe der Geiſt⸗ 
icht nehmen. 


Die Special⸗Conferenz in der St. Eliſabeth⸗ 
Kirche, bei welcher Hr. Conſſforialralh Kretſ mar⸗ 
Königsberg den Vorſitz führte, beſchäftigte ſich mit 
der Dienſtbotenfrage. Das Referat über dieſen 
Gegenſtand hatte Herr Prediger Boie, der Vor⸗ 
ſitzende des hieſigen Prämien-⸗Vereins für weibliche 
Dienſtboten, übernommen. Derſelbe erklärte vor: 
weg, nicht die ganze Dienſtbotenfrage, ſondern nur 
einzelne Theile derſelben und auch dieſe mit der 
Beſchränkung auf ſtädtiſche Verhältniſſe behandeln 
zu wollen, indem er ſich theils auf die im Jahre 
1873 bei Kafemann im Druck erſchienenen Goltz ſchen 
Vorträge ſtütze, theils ſeine eigenen Erfahrungen 
als Seelſorger und als Leiter des erwähnten 
Vereins zu Rathe ziehe. In der Einleitung ſucht 
Redner dann ferner das von Goltz über die Prä⸗ 
mien⸗Vereine gefällte ungünſtige Urtheil zu wider⸗ 
legen. Es hänge das mit der Meinung ſo Vieler 
zuſammen, daß die Prämien⸗Vereine den Intereſſen 
der Herrſchaft dienen ſollten. Goltz habe Recht, 
wenn er meine, die Ausſicht auf die Ber Thaler 
Prämie werde ſchwerlich einen Dienſtboten zum 
vieljährigen Verbleiben auf einer Stelle veranlaſſen. 
Dies ſei aber auch weniger das Ziel der Vereins⸗ 
thätigkeit, derſelbe wolle vielmehr nur lang⸗ 
jährige treue Dienſte belohnen und treuen Dienſ⸗ 
boten eine Stütze ſein. Die Fürſorge für die 
Dienſtmädchen ſcheine ihm der wichtigſte Theil der 
C A (( ENTE. RC 


Luxus, ſondern das tägliche Brod. 2) Gottes: 


räthe und Patrone zu ſorgen verpflichtet. 1025 Ver⸗ 
mittelung empfehlen ſich dabei die Vereine für chriſt⸗ 
liche Kunſt. 3) Das Wohnhaus, das Schulhaus, Markt, 
und Straße, die Stätten edler Geſelligkeit und die 
des Wirkens im Geiſt der chriſtlichen Liebe ſollen 
den Schmuck chriſtlicher Kunſt erhalten. 4) Armuth, 
Wohnungsnoth, Verkommenheit, dieſe Hinderniſſe 
der chriſtlichen Kunſt, ſind zu bekämpfen, dagegen 
Sonntagsruhe und Sonntagsfeier zu befördern. 
5) Schlechte und frivole Darſtellungen ſind aus 
den Häuſern zu verbannen, gegen unſittliche Bilder 
iſt die Hilfe des Strafgeſetzbuches in Anſpruch zu 
nehmen. Für den Bezug chriſtlicher Bilder ſind 
Stätten zu errichten. 6) Der Centralvorſtand iſt zu 
beauftragen, Kataloge guter Bilder herzuſtellen und 
zu verbreiten. 

Hr. Pfarrer Lindner (Gr. Arnsdorf) ſprichs 
den Wunſch aus, daß Hr. Oldenberg den heutigen 
Vortrag als Broſchüre gedruckt, weiteren Kreiſen 
zugänglich mache, und empfiehlt die Ausfertigung 


J rk 8 
l e Einfuhr von Thee hat in dieſem 
‚Jahre beträchtlich abgenommen. Am 31. Juli des 
etzten Jahres betrug der Werth des bis dahin ein- 
geführten Thees 6617516 Pfd. St., heuer am 
gleichen Tage nur 4629 075 Pfd. St. 
Türkei. 
Aus Ruſtſ 15 ſchreibt man der „Pol. Corr.“ 
vom 28. Auguſt: Die ſogenannte ruſſiſch⸗ 
amerikaniſche Commiſſion, welche behufs 
Unterſuchung der während der Inſurrection ſeitens 
| der Türken begangenen Greuelthaten Bulgarien 
; bereiſt, hätte ſich, Dank einem eigenthümlichen 

Vorgehen der a Behörden, Mühe und 
| Reiſekoſten erſparen können. Noch bevor die 
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decken die Ebene bis zum Horizonte hin, an dem 
niedrige Hügelzüge ſich erheben. Nur die Inſel 
ſelbſt iſt Acker⸗ und Wieſenland, die Gärten der 
Gemüſebauern beginnen ſchon am Nordfuße des 
Berges und gehen bald in Feldfluren über. Vor 
uns, nach Süden zu, liegt die ſchöne alte Stadt, 
und weiter jenſeits des Waſſers ſteigen die Ges 
birge Nordamerika's auf, die Hochlande von Ver⸗ 
mount und New⸗York; fie alle überragen die 
wilden 3 der Adirondacks, aus deren 
Geklüft der Hudſonſtrom ſein Waſſer ſammelt. Es 
iſt nicht zu behaupten, daß das Panorama von 
Mont royal zu den ſchönen Ausſichten gehört, es 
iſt dazu weder wechſelvoll genug, noch beſitzt es 
große maleriſche Reize. Aber es ermangelt nicht 
der Großartigkeit: das weite Waſſer, der unge⸗ 
heure Wald zur einen Seite wirken durch ihre 
Maſſenhaftigkeit, und das amerikaniſche Hochland 
tritt als ein bedeutender Moment verſchönernd in 
. das Bild. Vor Allem aber orientirt uns die 

Oben im Walde iſt es ſehr angenehm. Gaſt-] Ausſicht von Mont royal in einer Gegend, die 
häuſer giebt es zwar keine, aber unternehnende wir nur flüchtig beſuchen und in die ſelten ein 
Wirthe haben Fäſſer und Flaſchen mit allerhand | Tourift gelangt. 5 
durſtlöſchender Kühlungsmittel in Wagen heraus⸗ Der Frühlingsabend hatte Tauſende hinauf⸗ 
gebracht und etabliren 7 unter den gegen Sonne gelockt auf den waldigen Berg, auch Equipagen 
und Regen errichteten rollten die neuen Straßen hinan und hielten an 
ftätten, jo daß man nicht zu durften braucht. Außer-] den verſchiedenen Ausſichtspunkten. Eine um: 
dem liegt das Becken, i faſſende gemeinſame Rundſchau giebt es hier aber 
Trinkwaſſer ſammelt, oben am Berge, ein kleiner] nicht, man muß die Waldlichtungen aufſuchen, 
künſtlicher See, der kleine Zapfröhren bis an die [auf denen Durchblicke nach jeder Richtung ſich 
öffnen. Auf dem Heimwege begegneten wir vielem 
Volk, welches nach der Kirche, der größten der 
Stadt, zog. Sie war dicht gedrängt voll, ein 
1 Prieſter ſtand auß der Kanzel und 
hielt eine franzöſiſche Predigt. Der Grundſtock 
der Bevölkerung ſcheint noch feſt an der alten 
Sprache und dem alten Glauben zu hängen, denn 
immer neue Maſſen ſtrömten in den halbdunkeln 
Dom, in deſſen Hallen die auf een Glas: 
fenſter ſpielenden Strahlen der Abendſonne ein 
mildes Dämmerlicht verbreiteten. 
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über, die überall im Strom liegen, mit Dörfern, 
Luſtorten, kleinen Wäldchen und Schlöſſern, von 
Parks umgeben, bedeckt ſind. Ich wanderte am 
a hinaus auf den Montreal. 

Der ſtolze Felſen erhebt ſich einſam auf der 
ausgedehnten Inſel aus der Ebene. Die Straßen 
der neuen Bezirke ſteigen auf bis an ſeinen Fuß, 
dann aber ſetzen ſteile Felswände ihrer weiten Aus- 
dehnung Grenzen. Die Abhänge ſind kahl, dar⸗ 
über aber, wo der Stein weniger ſchroff ſich formt, 
wächſt dichter Wald, der den ganzen Rücken bedeckt. 
Jetzt bricht man Straßen in die Felswände, be⸗ 
queme, allmählig hinaufführende Promenaden— 
wege zu Luſtfahrten Ir die Bewohner. Noch find 
dieſe Straßen nicht fertig, wenigſtens kann man auf 
den loſen Steinſchüttungen ſchwer gehen. Da 
werden denn die Holztreppen von den Fußgängern 
ausſchließlich benutzt, die ſich an die ſenkrechte Fels⸗ 
wand klammern und gelegentlich Abſätze mit 
Bänken zum Ausruhen bieten. 


ernten und Holzmaſſen, welche aus dem ausge⸗ 
dehnten Hinterlande hier herabſchwimmen, haben 
bei Montreal die letzte der engen Waſſergaſſen 
paſſirt und können nun von größeren Schiffs⸗ 
körpern aufgenommen werden. Auch was jene 
„ von anderen Producten bedürfen, 
ommt zumeiſt dieſen Weg hinauf; mit der Aus— 
dehnung der amerikaniſchen Anſiedelung und Cultur 
nach Nordweſten iſt auch die merkantiliſche Be⸗ 
deutung und der DALE. dieſer Straßen ge: 
wachſen, die in Montreal ihre Hauptſtation und 
ihren inc haben. Das probe coloniſato⸗ 
riſche Geſchick der Engländer bewährt ſich auch 
hier in Canada. Sie haben das reiche lieferungs⸗ 
fähige Land mit allen Einrichtungen ausgeſtattet, 
welche den Geſchäftsverkehr heben müſſen, ſie cul⸗ 
tiviren grade jo weit, wie es ihrem eigenen wohl⸗ 
verſtandenen und klug erwogenen Intereſſe dient. 
Das Bild, welches von der Betriebſamkeit und 
den natürlichen Hilfsquellen dieſes Landes durch 
die Ausſtellung entworfen wird, zeigt, daß die 
Arbeit des Mutterlandes bereits ſehr gute Früchte 
u tragen begonnen hat. 5 
5 Der fremde Beſucher kann in Montreal nach 
verſchiedenen Richtungen hübſche Ausflüge machen. 
Unſere Geſellſchaft vom Schiffe theilte ſich. 
Der Pariſer Fabrikant holte ſeine Frau aus der 
Meſſe ab, miethete eine Kutſche und fuhr land⸗ 
einwärts mehrere Meilen, um ein Indianerdorf zu 
beſuchen. Die Anſiedelungen der Indianer find 
hier noch häufiger als weiter ſüdlich, oben an den 
nördlichen Seen bewohnt das eingeborene Volk 
noch weite Landſtriche faſt allein. Es iſt aber wenig 
je ſehen an den Holzhütten der Rothhäute mit den 
angen ſchlichten Haaren, den gebogenen Adler⸗ 
naſen und den lebhaften dunklen Augen. Sie haben 
die Lebensweiſe der fremden Eindringlinge in den 
Hauptſachen angenommen, ſtehen aber den Schwarzen, 
die man übrigens auf engliſchem Boden ſehr ſelten 
ſieht, an Entwickelungsfähigkeit bedeutend nach, 
elten für faul, ausſchweifend und käuflich zu 
llem. Unſer engliſcher e erh ein 
Segelboot und fuhr nach den kleinen Inſeln hin⸗ 


deutſch geſprochen wird hier wohl be fe fel 
r feſt erhalten. 


dehnten wohlhabenden Colonien feſt erhalten hat. 
Die Schulen werden hier wohl alle engliſch ſein, 


Sie iſt 1 leichter, ge⸗ 
v ungenirt, ſcheint 


dürfende, a 


eiblichen 
auch ſeine Anziehungskraft, 


uch ſei en 
einzige Triebkraft, welche ſo viele Mädchen ver- 
locke, die freie Arbeit dem Dienſtbotenſtande vor⸗ 
höhere Verdienſt und die Ausſicht 
Zukunft ſei dafür häufig ein viel 
Dienſtmädchen, denen es nicht 
beſchieden ſei, einen eigenen Hausſtand zu be⸗ 
gründen, fragten ſich mit Recht, was aus ihnen 
wenn ſie durch Alter, Krankheit oder 
arbeitsunfähig würden? Der Kern 
der Fürſorge liege alſo darin, wie man den 


zuziehen. Der 
auf eine beſſere 
ſtärkerer Magnet. 


werden ſolle, 
Unglücksfälle 


Dienfbetenfrage in ben Ctäblen 


ſein. Das goldene Gut der Freiheit, ſo mächtig 


u 


nicht die „Wenn Leute 


demnächſt um ihre 


zu genügen, wenn jede Herrſchaft ſich entſchließe, 
an dieſelben einen jährlichen Beitrag von 9 Mk. 


3 Heinen Novitäten, während das Wolters dorf⸗ 
Theater als Eröffnungsvorſtellung die ältere Poſſe 
Geld haben“ brachte. 
Damen, welche in Bayreuth die Rheintöchter 
ſangen, haben von dem Könige von Baiern nicht 
Ringe, wie es hieß, ſondern ſein Porträt mit eigen⸗ 
händiger Widmung erhalten. — 
Blumauer“, die berühmte Amalie Haizinger wird 
Penſionirung einkommen, 
die greiſe Künſtlerin übrigens noch iſt. 
heute im 76. Lebensjahre; 66 
der Bühne; denn ſchon im 
Wranitzky's Oper „Oberon“ das Theater ihrer Vater⸗ 
ſtadt Karlsruhe. Zu den Stützen des Burgtheaters 


Eichler, 63 J. — S. d. Militär⸗Gerichts⸗Actuarius 
Trenge, 2 J. — T. d. Tiſchlers Martin Prohl, todt⸗ 
geboren. — Arb. Jacob Eiſing, 72 T. d. Reſtau⸗ 
rateur Adolf Korb, todtgeb. — 1 unehel. S., 5 J. 


Schiffs⸗ Linen. 
Neufahrwaſſer, 6. Sept. Wind: S. 
Geſegelt: Lalia, Cunningham, St. Nazaire, Holz. 
Baltic, Gunderſen, Aarhuns, Saat. 
Ankommend: SD. Atlas. 


Börſen⸗Zepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 6. Septbr. ö 8 


Die drei 


Die „Wiener Frieb⸗ 


ſo rüſtig 
Sie ſteht 
Jahre davon gehören 
Jahre 1810 betrat ſie in 


h ö a 0 0 rlsruhe. t bi Be Gun. ars 5. 
Dienſtboten ein ſorgenfreies Alter ſichere? Ge⸗ 1 a Gele Bier | ar „bs 04.905 4.90 

länge dies, dann würden gewiß viele Mädchen N 11 ; 9 gef de] ger | eee eee 2 
on. e x 8 in ihrer künſtleriſchen Laufbahn gefeiert, welche el 97.50 195.50 31% Bios! 84.301 84.30 = 
die Sicherheit des Dienſtbotenſtandes der Unſicher⸗ das Wiener Publikum im aus zeichnendſten Ftbr det. 197.50 49559 8 a En 2 
heit als freie Arbeiterinnen vorziehen. Und das Sinne familiär mitbegangen hat. — Der Magi- Arril-Mai 26,50 205 1 162 20/7220 * 
ſei im höchſten Grade wünſchenswerth, denn das ſtrat der Stadt Düſſeldorf hat einen Theil Sylbr Oct. 152 49 fegt Et. 52.70 82.90 

Dienen ſei eine ſehr wichtige Schule des Lebens, der Decorationen des Breslauer Stadttheaters, Arril I 1 150 158 er baren C.. 129 131,50 

es ſei eine Schule der Volkserziehung, und zwar zu den Opern „Obe on“, „Zauberflöte“, Ben b en 478 (484.50 

b ichti ii das iblich SE „Rienzi“, zum Pre fe von 13510 A. angekauft. Ebenſo 8 3 N 4 

teu, wichtig fü Da di . it von dem Magiſtrat der Stadt Straßburg ein a F"# 3 1,38 2 

ſchlecht wie der Militärdienſt für das anderer Theil von Decorationen, die zu den Opern] Sytbr.⸗Oct. 36.6, 36,40 en an a 


männliche. Die Unterordnung unter einen unbeug- 


ſamen Willen ſei nöthig, 
Durchbildung des Charakters 
hätten wohlmeinende 


um eine 


Hausdienſten 


erſetzen, denn 
von der Krankenpflege, 


l zu erzielen. Zwar 
e Fabrikherren hie und da An⸗ 
ſtalten für ihre weiblichen Arbeiter errichtet, in 
welchen denſelben Gelegenheit geboten ſei, ſich in 
| zu üben; dieſelben könnten aber nicht 
im Entfernteften ein geordnetes Dienſtverhältniß 
von den eigentlichen Haushalten, 
von der Kinder⸗Erziehung 


tüchtige 
ziemlich bedeutender, 


gangen | 
Monatsfriſt 


Vernehmen nach 


„Atrikanerin“, „Undine“ x. gehöten, angekauft worden. 
Der Fundus von Decorationen iſt noch immer ein 


Theatern Deutſchlands Anträge zur Erwerbung einge⸗ 


vollſtändig beendet ſein dürfte. 
etwaiger zukünftiger Pächter wird nichts weiter als die 
leeren vier Wände im Breslauer Stadttheater vorfinden. 
— Friedrich Haaſe hat die ihm angebotene Direction 
des Hoftheaters in r ansgeſchlagen. Dem 
wir 


Rüböl Sept.⸗Oct. 69,40, 69 30 ch en „ 248 1258 
April⸗Mai 71 70,705% ruſſ. engl. A. 62 92,90) 93,40 
8 «1 58,80] 59,20 


fh’ enriuß loce Den Blumen. | 
ee Erwerbung ene. Schleuder | B4 | 53,90lRuR. Sent. 26950. 6880 
fo daß daher das Verkaufs eſchäft binnen] April⸗Mai 53 53 Leh. Tanne. 169,45169.875 


20,42 


Ang. Schat- U. II 85,50 85,60 edlelert 39. — 
Unger. Staats⸗Oſtb.⸗Prior E I 60,50 
Fondsbörſe matt 


Meteorologiſche Pepeſche vom 6. September. 


Ein 


jetzt 


5 5 5 r wegen Uebernahme der uhr. eter. Wind. wetter. Temp. C. Bem. 
ſei hier nicht die Rede. Das könne ein Mädchen Direction mit Hrn. v Strauß verhandelt. . 8 Turo 5 * ad ſtille bed 122 
nur lernen, wenn es als Dienſtmädchen bei ſorgſamen — In Schmalkalden iſt gelegentlich der Sedan⸗ 8lBalentia . . 752,3 W mäßig d 15.9 9 
Herrſchaften gleichſam Mitglied der Haushaltung feier am 2. September die Enthüllung des dem Com⸗ S Jerqmoutz 749,0 SSW ſchwach Regen 1449 
und der Familie werde. Schon aus dieſem Grunde voniften K. Wilhelm, dem Tondichter der „Wacht am 8 St. Mathien 756,0 NW. mäßig bed. 1509 
dürfe das Verhältniß zwiſchen Herrſchaft und Ge⸗ heim‘, Jeden Den wal erfolgt. Das Denkmal 7 Paris 57, ſchwac Regen | 155) 
ſinde nicht wie ein ſolches zwiſchen Arbeitgeber ſtellt eine Germania mit Leier und Schwert dar, auf I Belder 752,2 S ſchwach bed. 16⁰ 
und Arbeitnehmer angeſehen werden; die Herrſchaft 5 eee er gg Copenhagen 755. SS leicht |beiter | — | 
müſſe ſich ſtets ihrer Pflicht der Erziehung bewußt Karl Wilden: 18. 26 1 JChriſtianſund. — | — — — Fe see 

J 5 5 2 ö Karl Wilhelm, geb. 5. Sept. 1815, geſt. 26. Auguſt ehe 57.9 SO leicht lk 104 
bleiben. In Württemberg war es früher und in 1873, angebracht. 1 i Si SSR leich b. deb 153 N) 
Holſtein ſei es heute noch Sitte, daß ſelbſt die London, 1. Sept. Das Zwillingsſchiff „Caſtalia“, 80 Petersburg z 762,7 SSO ſtille beiter 9.8 
Töchter wohlhabender Bauern in fremde Dienſte welches die Leiden der Seekrankheit kaum aufkommen 8 Moskau 763,4 SS ſtille klar 10,4 
treten, um das Wirthſchaften zu erlernen. Referent „läßt, iſt im Monat Juni von 1741, im Juli von 2933 [gen 763,4 — ſtille klar 14,1 
legt den Herrſchaften dann an's Herz, ihren Dienſt⸗ a 15 8 Poſſagieren, im Ganzen alfo | 7 Demel 700,1 3 7 5 4275 | 10 3 
boten eine menſchenwürdige Exiſtenz zu bereiten, 5 8 Neufahrwaſſer 760.2 S tille wolkig 1607 
ihnen geeignete Räume zum Aufenthalt, gute nahr⸗ q f g Swinemünde. 758.9 SSO leicht h. bed 18.8 5) 
hafte Koſt, ab und zu einige Freiſtunden zum Umgang Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 8Qamburg. . . 1756,66 ſtille bed. 1655 
mit ihren Angehörigen zu bieten, überhaupt ſie 6. September. en 7 . be mäßig Dan 188 9) 
als dienende Mitglieder der Familie zu betrachten Geburten: Arb. Michael Geſchnowski, T. — 7 Caſſel 760,0 SSO mäßig wolkig 16,8 10 
und demgemäß auch an der gemeinſamen Freude Arb. Franz Waffen, T. — Muſikus Rudolf Siegel, ©. |7 Carlsruhe . 760,9 S ſtille klar 17,5 
der Familie Theil nehmen zu laſſen. Die guten — Bernfteinarbeiter Heinrich Albert Schulz, S. — 7 Berlin 759,7 S leicht o. bed. 19,0 
patriarchaliſchen Sitten früherer Zeiten ſeien zwar Muſikdirector Friedr. Robert Eduard Röbbig, S. — |7 Leipzig 761,258 ſchwach beiter 17,2 105) 
unwiederbringlich dahin, aber auch unter den heutigen Hauptmann und Batterie⸗Chef Anton Robert Pohl, 8 Breslau 763,5 SSO ſchwaa wollig 15.6 
Verhältniſſen laſſe ſich durch chriſtliche Liebesthätig⸗ T. — Töpfermeiſter Bernhard Kumm, S. — Unehel. ) Seegang mäßig. ) Seegaug leicht, ſtarker 


keit das Dienſtbotenverhältniß in 
ziehung beſſern. — 


bezügliche Kaſſe 


ſparen könnten, um die 


Bekanntmachung. 


Die ihrem Vornamen und Aufenthalte 
ach unbekannten Kinder der verſtorbenen 
verehelichen Mauermeiſſer Binder werden 
hiermit davon benachrichtigt, daß dieſelben 
laut Teſtaments der Winwe Amalie Zu: 


vom 20. März 1873 publieitt den 2. Febr. 
1576 zuſammen mit dem Bruder der Erb⸗ 
laſſerin, Eigenthümer Jacob Heinrich 

chlicht zu Danzig, und den Kindern der 
verſtorbenen verehelichten Maurermeiſter 

inder, Caroline geb. Lö, zu 
es geſammten 
des dazu 


Erben 


gehörigen Grundſtückes Kleine 
Oelmüblengaſſe 5 berufen find, und zwar 
zu je ½ deſſelben. 

Danzig, den 25. Auguſt 1876. 


Königl. Stadt⸗ und Kreis ⸗ Gericht. 
u II. Wbtbeilung. 
Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Erben der Rahel gebotene 
Nowski verehelichten Schneide meiſter 
raham Schmidt, der unverehelichten 
Florentine Nowski und dem Nathaugel 
Nowski gehörige, in Petershagen außer⸗ 
halb des Thores belegene, im Hypotheken⸗ 
fü doll r No. 4 verzeichnete Grund⸗ 


am 27. Detober 1876, 
Vormittags 9%, Uhr, 
im Verhaudlungszimmer No. 17 auf den 
Autrag eines Miteigenthümers zum Zwecke 
er Auseinanderſetzung verſteigert und das 
Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags 
am 2. November 1896, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Verhandlungszimmer 20 verkündet 
werden 


Es beträgt das Geſammtmaaß der der 
rundneuer unterliegenden Flächen des 
Grundſtücks 22,10 Are; der Reinertrag, 
nach welchem das Grundſtück zur Grund⸗ 
ſteuer veranlagt worden: 9,0 
Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle und der Hypotheken⸗ 
ſchein können im Bureau v. eingeſehen 
werden. g 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der gun in das Orpothe enbuch be⸗ 
er nicht eingetragene Realrechte 
d zu machen haben, werden hierdurch 
Pee ert, dieſelben zur Vermeidung der 
9 ufion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
ermine anzumelden. 
Danzig, den 4 Sepibr. ‚sro. 
Kgl. Stadt: und Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. (9929 


Bekanntmachung. 


Für die Werft ſollen 2800 Centner ab⸗ W 


gelagertes Leinöl beſchafft werden. 
Lieferungs⸗Offerten find verfiegelt mit 
der Aufſchrift „Submiffion auf Lieferung 
von Leinöl“ bis zu dem 
Am 18. Septbr. d. sh; 
Mittags 12 Uhr, 
im Bureau der unterzeichneten Behörde an- 
beraumten Termine mıt Proben einzureichen. 
Die Lieferungs⸗ Bedingungen, welche 


5 mancher Be⸗ 
Was nun die Altersverſorgung 
betreffe, ſo habe Redner ſchon daran gedacht, eine 
zu ſtiften und die Dienſtboten der 
tadt zur Betheiligung daran aufzufordern. Er 
habe ſich aber von der Unausführbarkeit des 
lanes überzeugt, namentlich weil die Dienſt⸗ 
mädchen von ihrem geringen Lohn nicht ſo viel er⸗ 
aſſe lebensfähig und ge⸗ 
ſichert erſcheinen zu laſſen, auch deshalb, weil es 
ihm ungerecht erſcheine, diejenigen Dienſtmädchen, 
welche nach kurzer Dienſtzeit einem Manne in die 


Nachlaſſes mit Ausnahme 3 


Schadwalde mit Anna 
Bildhauer Friedr. 


Vermiſchtes. 


„In der Berliner Theaterwelt entfaltete ſich 
nach Schluß der Ferien mit dem 1. bez. 2. d. neues 
Leben. Das K. Opernhaus wurde mit „Aladin, 
oder die Wunderlampe,“ das K. Schauſpielhaus 
mit „Wallenſtein's Tod“ eröffnet Das Victoria⸗ 
Theater er Si die Winterfaifon mit dem Aactigen 
Schauſpiel „Die beiden Waiſen“ als Novität. Die 
Wiedereröffnung des Reſidenz⸗Theaters, deſſen 
Direction Emil Claar, der Gatte der bekannten Claar⸗ 
Delia übernommen hat, erfolgte mit Aufführung von 


mit Amalie Selma 


S 
S. d. Maurers 


Gottl. Richard E 


auf portofreie Anträge gegen Erſtattung der 
Copialjen abſchriftlich mitgetheilt werden, 
liegen in der Regiſtratur zur Einſicht aus. 
Danzig, den 2. September 1876. 
Kotierliche Werft. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das dem Gutsbeſitzer Sigmund v. 
Born in Waldau B. gehörige Gut Waldau B. 
im Grundbuche von Gut Waldau B. Band 
II. Seite 201 verzeichnete Grundſtück fell 

am 11. November 1876, 

3 Vormittags 10 Uhr, 
im Terminszimmer No. 1, im Wege der 
Zwangs⸗Vollftreckung verſteigert und das 
Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags 
am 18. November 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der der 
Grundſtener unterliegenden Flächen des 
Grundſtücks 169 Hekt. 97 Are 80 I Meter; 
der Reinertrag, nach welchem das Grund- 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt worden, 
572,51 N, der Nutzungswerth, nach welchem 
das Grundſtück zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
lagt worden, 324 M. 

Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
Di der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
chrift des Grundbuchblattes und andere 
bafielbe angehende Nachweiſungen können 
in unſerem Geſchäftslolale, Bureau III., 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte, 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
85 — uſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 

ermine anzumelden. 

Roſenberg Wſtpr., den 1. Sept. 1876. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. (9681 


Bekanntmachung. 


In dem Concurſe über das Vermögen 
des Vorſchuß⸗Vereins, „Eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft“, zu Lautenburg, iſt ar Stelle 
des Rechtsanwalts Kallenbach der Bürger⸗ 
meiſter Koſſe von Lautenburg zum einſt⸗ 
weiligen Verwalter der Maſſe ernannt 
worden. 

Strasburg Weſtpr., 28. Auguſt 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Steckbrief. a 


(9666 
Der Unterſuchungs⸗Richter. 


F die hieſige Knabenſchule ſoll ein 
Lehrer berufen werden, der die Prü⸗ 
fung als Mittelſchullehrer abgelegt hat und 
den Unterricht in den fremden Sprachen — 
Latein und Franzöſiſch — übernehmen kann. 
Das Gehalt der Stelle iſt auf 1800 . 
feſtgeſetzt. Lehrer, welche bereit ſind, die 
Stelle vom J. Oelbr. ex. ab zu übernehmen, 
wollen uns ihre Meldungen ſpäteſtens janer⸗ 
= x it, unter Anſchluß der Zeug⸗ 
niſſe einſenden. 
Cöslin, den 23. Auguſt 1876. 


Der Magiſtrat. 9275 
Bekanntmachung. 


Zur öffentlichen Verſteigerung der zum 
Nachlaſſe des Rentier J. A. Schoen ge- 
nümſc ſtädtiſchen Grundſtücke hierſelbſt, 
nämli 7 8 

1. des in der Heiligen Geiſtſtraße No. 26 
belegenen Eckhauſes, nebſt Küchen 
und Stallgebäude, Hof und Garten⸗ 

raum, ſowie dee Hinterhauſes No. 20 

in der Gr. Hommelſtraße, zur Anlage 
einer Gaſtwirthſchaft oder Reſtau⸗ 
ration geeignet mit einer einem Ge⸗ 
bäudeſteuernutzungswerthe von 690 
und 105 K; : 

2. des in der Heiligen Geiſtſtraße No. 43 
belegenen Wohnhauſes mit Holzſtall 
und Hofraum, mit 675 KR. Gebäude⸗ 
ſteuernutzungswerth, zu Ladengeſchäf⸗ 
ten verwendbar, 

habe ich im Auftrage der Erben auf 


Donnerſtag, den 14. Septbr. er., 
Vormittags 10 Ahr, 
in meinem . Lange Hinterſtraße 32, 
Termin anberaumt. 
Kaufbedingungen und Hypothekenzuſtand 
find in meinem Bureau einzuſehen. 
Elbing, den 5 September 1876. 


porn, 
Rechts⸗Anwalt und Notar. 
as Rektorat über unſere ſimultanen Ele⸗ 
mentar⸗Knaben⸗ und Mädchenſchule ſoll 
baldwöglichſt durch einen pro reetoratu ge⸗ 
prüften Fachmann beſetzt werden. Das 
Gehalt beträgt 2400 K. und ſteigt von 3 


dem Gefängniß des hieſigen Kreisgerichts, 
woſelbſt er wegen wiederholten Betruges 


Der p Deters iſt am 21. November 1846 
in Niepars bei Stralſund eg boren, iſt evan 
geliſcher Religion, hat bei dem 1. Pommer⸗ 
ſchen Jufanteric⸗Regiment No. 2 bis zum 
Jahre 1871 gedient, iſt früher Kellner, 
Schäfer, Kutſcher, Matroſe und Schloſſer 


Kinder: 2 Kn. u. 1 M. ; 
Aufgebote: Arbeiter Johann Zimmermann in 


Baldrich 
Pauline Mayke. — Schneider Peter Reinhold Schmidt 


Theodor Weiß mit Anna Marie Eliſobeth Czipior. 
Heiratben: Maurer Theodor Friedrich Pietzel 
mit Johanna Marie Fafforke, geb. Schidlowskl. 
Todesfälle: Anna Ullmann, geb. Kleis, 66 J. — ſch 
chuhmachermſtr. Carl Robert Benno Böſe, 35 J. — 
riedr. Wilh. Schultz, 9 M. — T d 
Arb. Jacob Blockus, 6 W. — 
ngler, 4 J. — 


ft ſtellung er wünſch 


Regen. ) See faſt unruhig. Geſtern Regen. 
5) Seegang leicht. ) Dunſtiger Hor zent 7) See 
ſehr ruhig, Abends und Nachts Regen. ) Geſtern 
und Nachts etwas Regen. ) Geſtern Regen. 10) 
Horizont dunſtig. 1) Abends Regen. Dr 
Allgemein und beſonders in Schweden iſt das 
Barometer gefallen, in Valencia etwas geſtiegen, das 
Gebiet niederen Drucks bat ſich nordoſtwärts ausge⸗ 
dehnt, ſein Centrum bei Schottland jedoch wenig ver⸗ 


Eliſabeth Buſchmann daſelbſt.— 
ich Nicklaß mit Emmeline 


Abſchatz. — Arbeiter Gottlieb 


oben. Die Luftſtrömungen ſind deshalb allgemein 
wie geſtern, die Temperatur iſt nur in den Niederlanden 
i und Nord⸗Frankreich gefallen, öſtlicher aber überall, 
©. d. Kaufm. Georg von den Alpen bis Haparanda, geſtiegen. | 
Arb. Joh. Guftav Deutſche Scewarie. 2 

FEECC(Cõͤͥͤã ²˙ A b N 
zu 3 Jahren um 100 K. bis zu 3000 . ee N 


Gefällige Meldungen nel nen wir bis zum 3 ER 
25 Mts. entgegen. Perfönliche Vor⸗ Beſtes Mittel gegen alles 5 
nſcht. Ungeziefer. 


Echtes per ſiſches 
nſekteu pulver 


allein echt in Dauzig bei 
2 Richard Lenz 
Brodbänkengaſſe 48, vis-a-vis 
der Gr. Krämergaſſe. 


ulm, den 4 September 1876. 
Der Mag ſtrat. 


In Jullus Imme’s erlag (E. Bich⸗ 
zu teler) Hofbuchhandlung in Berlin, 
Königgrätzerſtr. 30, ſind ſoeben erſchienen 
und direct durch alle Buchhandlungen zu 


beziehen: 
Der Preisberechner 

für die neuen Maße u. Gewichte. 

Zum Gebrauch für Manufacturiſten, 
Zube und Leinenbändler, Bojamentiere, 
Kleidermacher, Oekonomen, Materialiſten, 
Apotheker, Weinhändler, Brauer, Brenner 
und für jede Haushaltung, von H. 5 Ka⸗ 
meke. Gr. 80. geheftet. Preis 75 E 

Der Preisberechner dient nicht allein 
dazu, Denjenigen, welche weder Luſt noch 
Zeit haben, ſogleich den Werth irgend einer 
Anzahl Theile des Meters, des Hectoliters, 
des Kilogramms, des Centners oder deren 
Vielfaches anzugeben, ſondern auch Denjenigen, 
welche ſelbſt gerechnet haben, beweiſt er 
augenblick ich, ob ſie richtig gerechnet oder 
fi geirrt. haben. Es iſt voxauszuſehen, 
daß wenn der Preisberechner ſich erſt ein⸗ 
gebürgert hat, die großen Vortheile, welche 
er überall bietet, grell zu Tage treten werden, 
und daß er ſich deshalb auch als ein hüb⸗ 
ſches Geſcheuk für Hausfrauen jeden 
Standes ganz beſonders er PR : 

in elchs mark. 

Lohntabellen Zum Gebrauch für 
Fabrikanten, Baumeiſter, Oekonomen, Hand⸗ 
werker, überhaupt für alle Diejenigen, welche 
Ardbeitslöhne auszuzahlen haben, von H. F. 
Kameke, 80. carton. Preis 1,50 M. 


—:!: a 
kalk wg 
frisch gebrannt und direct aus dem en, 


ab Kalkbrennerei Brösen, sowie ab Lager | heitshalber ſofort für den billigen Preis 
Danzig offerirt on 500 . verkauft werden. Nähere 


v 5 
: Auskunft erkheilt die Exp. d. Ztg. u. 9575. A 
W. Wirthschaft, Cees gat fr leicht deset e Ariel | 
Or. Gerbergasse 6. just Felix Riehel, Leipzig. 


riginaldoſen 


YNunauQ) aayun 


In 


Eiſen⸗ u. Meſſing⸗Drahtge webe, 


Draht⸗ u. Haar⸗Siebböden 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen 


Paul Moritz Levinsohn 
in Königsberg in Pr. 


Beſten Limmer⸗Asphalt 


empfehle und übernehme deſſen Verarbeitung 
zur Abdeckung von Gewölben, zu Iſolir⸗ 
ſchichten und Ganglagen aller Art für 
Trottoirs, Hausflure, Kellereien, Pferde⸗ 
ſtälle ꝛc. unter Garantie für forgfältige 
Ausführung 

Herrm. Berndts, 


5289) Laſtadie 3 u. 4. 


Alte Eisenbahn- 


= 
schienen 
5, im Profil, fehlerfrei, in beliebigen 
Längen, offerirt franco Bauſtelle billigſt 
W. D. Löschmann. 


Eine gut eingerichtete 5 


Leihbibliothek, 


beſtehend aus ca. 6000 Bänden, ſoll Krank⸗ 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 
Zu beziehen durch alle * a Buchhandlungen des In⸗ und 
uslandes. 


Milch-Zeitung. 


Organ für das geſammte Molkereiweſen einſchließlich 
iehbaltung. 
Begründet von Benno Martiny. 
Unter Mitwirkung von Fachmännern herausgegeben von 
Petersen. 93 
Wöchentlich eine Nummer in gr. 40. Quartalspreis 3 Mark 75 Pr. 


W 


1 


Die Milch⸗Zeitung hat es ſich zur Aufgabe gemacht, dem Mollerel weſen 
ousſchließlich zu dienen. Von 85 aa deutſchen Preſſe anerkannt ud 
von dem in Bremen gegründeten milchwirthſchaftlichen Verein zu deſſen Organ 
beſtimmt, empfiehlt ſich die Milch⸗Zeitung allen für das Molkereiweſen Intereſſe 
Hegenden als Rathgeber und Führer. Die Verbreitung der Milch⸗Zeitung 
über alle Länder des Continents ſichert Inſeraten (pro geſpaltene Petitzeile 30 Pf.) 
den beſten Erfolg. 


den 
Neuenburg 
( 


otel , Naunyn“) 
der 9. und 10. September zu con⸗ 


eee eee 
Für Zahnleidende 
ſultiren ſein. 
| 6. Wilhelmi 
9169) aus Marienwerder. 


werde ich in 
Mewe 
(Hotel „Deutſches Haus“) 
7. und 8., 
EEE 
. Homöopathiſche ul 


Central - Änotheke 


Breitgaſſe 15. % 
. P. Becker. 


Dampfer -Verbindung 
Danzig Stettin. 


Dampfer „Stolp“, Capt. Marx, geht 
5 55 den 8. September, von hier nach 
ettin. 

Güter⸗Anmeldungen nimmt entgegen 


Ferdinand Prowe. 


Gründlichen Unterricht u. Anleitung 
in der einf. u. dopp. Buchführung, 
Correſpondenz u. Wechſelkunde ertheil zu 
jeder Tageszeit 9 

E. Klitzkowskt, Heil. Geiſtgaſſe 59. 


Große Krebſe 


empfiehlt 


Julius Frank. 


Thee ⸗Laper. 


H. Regier, pundeg 80. f 
Pianinos 


gegen ratenweiſe Abzahlung zu Fabril⸗ 
preifen direct zu beziehen aus d. renommirt. ® 
Fah. Th Weidenslaufer, Berlin NW. 
Auf Wunſch Probeſendung ohne Koſten ? 


weinen Sandweizen zur 


Saat | 

offeriren billiaft (9783 | 9 
N. Baranowski & Co.., 
Jopengaſſe No. 6. 


300 Gentner 
Wachholderbeeren 


offerirt 
Apotheker Bellmann 


in Neidenburg. 


Holz Offerte! 
500 Erlen⸗Stämme, 


eiren 20 eichene Stamm: 
enden  Waanidett ih eig⸗ 


nend, 

in Längen von 15 bis 24 Fuß und einer 

Stärke von 22 bis 30 Zoll. Näheres bei 
F. Ulrich, Elbin 9. 

on) Speicherinfel. 


Timothee, 


engliſches u. italienisches Ryegras ſowie 
einen Reſt von rothem u. weißem Klee⸗ 
ſaamen offerirt zur Herbftbeſtellung die 
Handlung Kohlenmarkt 28. 


Original 
Probsteier:Saat:Roggen. 


Per Dampſſchiff erhielt ich fo eden direct | zum 


aus der Probſtei den beſtellten Saat⸗Roggen 
der zur Abholung bereit liegt, auch habe 
ich noch einige Tonnen in plombirten Ori⸗ 
ginal⸗Säcken abzugeben. 

G. F. Focking, 
9430) Danzig. 
Prachtvolle junge 


St. Bernharnts⸗ Hunde‘ 


größte und edelſte langhaarige Hunde⸗ 
race, au Intelligenz, Schönheit und 
imponirender Geſtalt, Wachſamkeit, 
Treue, Gutmüthigkeit gegen Kinder 
u. Anhänglichkeit an ihren Herren alle 
bis jetzt exifiivende Hunderacen weit 
übertreffend. — Wochen alt 
per St 60 R., 10-20 Wochen galt 

er Et. 150 K., 20 Wochen bis 
30 Monat alt per St. 300-750 
A. — Ferner ächte franzöſiſche Lapins 
pro Paar 5—15 K., edles Geflügel 
aller Art, Hühner, Tauben, laut ſpeei⸗ 
eller Preisliſte, verſendet mit Garan⸗ 
tie für lobende Ankunft die Racethier⸗ 
Züchterei u. Handlung Heiligenbrunn 
bei Zangefuhr: Danzig. 


>) 


1 
Bock Auction 


zu Wandlacken, 


ile von Bahnhof Gerdauen 
5 er Bahn) 


Dienſtag, den 19. September 1876, 
Mittags 2 Uhr, 


Vollblut Rambouillet⸗ u. 
Vollblut⸗Lincolu⸗Böcke. 


Verzeichniſſe verſchickt auf Wunſch 
Totenhöfer 


N 1 
i i 
3 


2 
A 
* 


Di 


9616) 


Zam Abonnement angelegentlichſt empfohlen: 


mit ſeinen drei Gratis⸗Beilagen 


In neun $ 


um Preiſe von unr 5 Mark für drei Monate, — 3 Mark 40 Bf. für den zweiten und dritten Quar⸗ 
talsmonat — 1 Mark 70 Pf. für den letzten Quartals⸗Monat nehmen ſämmtliche Reichspoſtanſtalten Beſtellung en 


täglich entgegen. 


Aus dem reichen Inhalt des „Neuen Berliner Tageblatt“ heben wir 90 950 Rubriken hervor: Täglich gedie⸗ 
0 che Nachrichten, — Kammer⸗Verhandlungen, 
täglich Original⸗Correſpondenzen von Autoritäten, — die wichtigſten Nachrichten aus dem Reiche, — Teles 
gramme, — fämmtliche wiſſenswerthe und intereſſaute Lokalnachrichten aus Berlin und Berlins Umgegend, 
— Gerihts-Beitung, — Vereins⸗Zeitung, — Polizeibericht, — Berichte der Stadtverordneten⸗Verſammlung, — die wich⸗ 
tigſten Reden der Stadtverordneten ſtenoaraphiſch. — Städtiſches, — Populäre Sonntagsplaudereien, — ſpannende Ro: 
mane und Novellen, — Theater und Muſik, — Kritiken und Notizen, — Kunſt⸗ und Literalur⸗Berichte, — Heer und 
Marine, — amtliche Nachrichten, Ernennungen, Ordensverleihungen und Patente, — eine beſondere Handelszeitung, 

likum, — tägliche Fremden⸗Liſte, — 
Standesamts⸗Nachrichten, — Kirchenzettel, — Modenberichte, — Todtenliſte berühmter Perſönlichkeilen, — vollswirth⸗ 
ſchaftliche Abhandlungen, — Fi⸗menregiſter, — Vereinskalender, — Auclionskalen der, — telegraphiſche Witterungs⸗Be⸗ 
richte, — Waſſerſtand, Barometer: und Thermometerſtand, — vollſtändige Ziehungsliſte der preußiſchen Klaſſeu⸗ 


gene Leitartikel, — eine wirkliche politiſche Tagesüberſicht, ausführliche politi 


— completer Courszettel, — Brieflaften, — Stimmen aus dem Pub 


lotterie, — fächſiſche Lotterie⸗Gewinnliſte u. ſ w. u. ſ. w 


8 Bei gef. Beſtellungen bitten wir auf den Titel: „Neues Berliner Tageblatt“ genau zu achten — Inſerate 
im „Neuen Berliner Tageblatt“ haben bei der hohen Auflage den wirkſamſten Erfolg. 
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A 


Ich erlaube 


Circus Renz. 


Donnerſtag, den 7. September 1876, 
Gala- Vorstellung 


zum Benefiz für Herrn J. W. Hager und Frau Amanda Hager⸗Nenz. 
Zum 1. Male: Tremplin⸗Sprünge 
von den beſten Springern der Geſellſchaft. 
M. Ward wird den Doppel Saltomortal ausführen. 

Die Fahrſchule. geritten von Frau Amanda Hager-Renz 

mit den Schulpferden Mohr und Kismet. 
Das Aportirpferd Demetrius, vorgeführt von Herrn Hager. 
Das Springpferd Anhallo, geritten von Mme. Hager- Renz. 
Das Schulpferd Prinze, geritten von Herrn Hager. 
Spaniſche Quabrille, geritten von 8 Damen und 8 Herren. 
Hirſch in der Tanzſtunde. 

Zum letzten Male: 


Sonntag: Zwei Vorſtellungen 


E. Renz, Director. 


Eduard Rothenberg, 


Comtoir: Jopengasse No. 


empfiehlt; 
Asphaltirte Dachpappen in verschiedenen Stärken in Bahnen und Tafeln 
Asphalt-Dachlack zum Anstrich neuer u. schadhaft gewordener Pappdächer, 
Asphalt in Broden, als Zusatz zum Steinkohlentheer beim Anstrich der Papp- 


dächer, 


Asphaltplatten zur Isolirung von Fundamenten u. Abdeckung von Gewölben, 
ferner: 


Pappstreifen, Deckleisten, Lattennägel, Pappnägel, Steinkohlen- 


theer zu den billigsten Preisen, 


Eindeckungen mit asphaltirter Dachpappe, sowie Reparaturen aller ar 
(& 


werden bestens ausgeführt. 


Hauptniederlage natü 
Den Empfang friſcher Sendungen natürlicher Mineralwäſſer, als: Adel⸗ 
Pact gene l Emſer, Eger Salz und Franz, Friedrichshaller, 
unyadi Janos, Marienbader, Schwalbacher, Vichy, Wildunger ꝛc. zeigt erge⸗ 


ent an Fr. Hendewerk, Danzig. 


Preuss. Portland-Cement-Fabrik Bohlschau. 


Broncene Medaille 


Thorn 1874. 


Ehrendiplom Broncene Medaille 


Elbing 1874. 


SILPHIUM CYRENAICUM. 


Mit ausgezeichnetem Erfolge von Dr. LAVAL bei jedem Grade von Lungen- 
und Kehlkopfschwindsucht, überhaupt bei allen Brust- und Halsübeln angewandt. 
Von den Spitälern in Paris und allen grösseren Städten Frankreichs adoptirt. 
Das Silphium wird in Form von Tinctur, Pillen und Pulver angewandt. 

DERODE & DEFFES, Apotheker 1 Clas e, 2, rue Dronot, PARIS. 

General-Depot für Deutschland bei Elnain & Cie., Frankfurt a. M. Pro- 
specte, aus welchen alles Weitere ersichtlich, gratis, (5188 
Aufträge auf obige Artikel nimmt entgegen Rich. Lenz, Danzig. 


Mao SA. LLEN’S 


WELTBERÜHMTER 


Haar WienerkeRsTELLER 


In ENGLAND & FRANKREICH SEIT 40 JAHREN allgemein beliebtes & 
bewährtes Mittel. Nur ächt in Flaschen mit rother Umhüllung. Giebt 
unfehlbar dem GRAUEN, WEISSEN, ODER VERBLICHENEN HAAR SEINE 
JUGENDLICHE FARBE & SCHÖNHEIT ZURÜCK, Zu haben bei Allen 
namhaften Friseuren & in Allen Parfümerie Handl. Fabrik in London. 
In Hamburg bei Gotthelf Voss und F. P. Sanson Suoo, 
In Danzig bei Albert Neumann, Langenmarkt No, 8. 


um 1. Novbr. d. J. ift die Inſpector⸗ 
ftelle in Kulitz bei Pelplin zu beſetzen. 
N. Nadoluy. 


Stüwe, Ohra an der Mottlau. 


Neues Berliner Tageblatt 


Berliner Fliegende Blätter, — Vereinsfreund, — 


Reichhaltigſte, überſichtlichſte und billigſte Zeitung der Reſidenz. 
Monaten 15,400 Abonnenten. 


i ur darauf aufmerlſam zu; 
machen, daß ſich mein Aufenthalt in hieſiger 
. Stadt nur noch auf kurze Zeit erſtreckt. 


e Asphalt- und Dachpappen- Fabri 


irlicher Mineralwäſſer. 


a. 12 bis 15 Schock ganz vorzüg⸗ 
C liches Gypsrohr iſt N bei 


ie Sleſle der Oberköchin für 
ſigen Anſtalten fol am 1. Oetbr. er. 
event. ſpäter beſetzt werden Gehalt bei 
freier Station 60 A., welches bei zu⸗ 
friedenſtellender Dienſtleiſtung auf 400 K. 
erhöht wird. Meldungen bis 20 Septbr. 
bei der unterzeichneten Direction. 
chwetz, den 2. Septbr. 1876. 
Direction der 
Provinzial Krank- u-Auſtalten. 


a N 


Berliner Gartenlaube. 


gentleman desires to devote his 
leisure to the teaching of the 
english language. 

Terms moderate. 

Adr. 9638 Exp. Danz, Zig. 


ETC 5 
om 1. October ab iſt auf dem Gute 
Glaſau bei Culm unvorhergeſehener 


SPinngfäsige Merino Kammwoll⸗ 

Böcke und Breitenburger Bullen, 

ſowie Bull Kälber find verkäuflich in 

7 per Prauſt. 
6 


Bertram. 


5476) 
Eine Gaſtwirihſchaft, 

in einem Dorfe allein gelegen, mit 37 M. 
Land, gutem Gemüſe⸗ und Obftgarten, 2 M. 
Torf, iſt für 2500 . bei der Hälfte An⸗ 
zahlung zu verkaufen. Näheres erfahren 
J Käufer bei Herrn Selbiger in Oliva. 
ö Heirathsgeſuch. 
ö Ein gebildeter Mann, Anfangs 50er, 
| Gutsbefiger, dem es an Damenbekaumſchaft 
mangelt, wünſcht fi 


ich zu verheirathen 
Damen von 40—50 Jahren, mit einem 
Vermözen von 4— 10,000 , weichen an 
häuslichem Glück gelegen ift, wollen ihr 
Adreſſen nebſt Photographie vertrauensvol 


lin der Exp. d. Ztg. u 9765 ni verlegen. 
Ein junger Landwirth, 


[der bereits 4 Jahre in der Wirthſchaf 
ſeines Va ers thätig geweſen iſt, und feine 
einjährigen Militäcpflicht bereits genügt hat, 
ſucht, um ſich in der Landwirthſchaft zu ver⸗ 
vollkommnen, auf einem mittleren Gut 
leine Stelle als zweiter Inſpector. Ee 
wird weniger auf großes Gehalt als au 
gute Behandlung geſehen. Adreſſen unter 
No. 9724 u d. Exp. d Ztg. entgegen. 


Beuchtenswerth. 


0 Bur Betheiligung bei einer Famil len⸗ 
ſchule in Mewe zur Vorbereitung für dat 
Gymnaſtum werdeneinige Schüler gewünſcht 
Auch wird guter und gründlicher Muſil⸗ 
unterricht ertheilt. 
5 Näheres bei Hrn Kaufmann Luedeke 
und Hrn. Poſthalter Freitag in Mewe. 
Ein mit ſämmtlichen in einem Maglſſtrats⸗ 
Polizei» und Standesamts⸗Büreau vor- 
kommenden Arbeiten vollſtändig vertrauter 
junger Mann, welcher gute Zeugniſſe auf⸗ 
weiſen kann, gegenwärtig noch in Stellung 
ſucht zum jederzeitigen Eintritt anderweite 
Stellung. Gefällige Offerten bitte ich be 
Zeichenlehrer Hrn. E. Troſchel in Danzig, 
Böttchergaſſe No. 15/16 abzugeben. 
Zum 1. Octbr. ex. ift eine 


zweite Wirthſchafterſtelle 


mic 350 H. Gehalt pro anno zu beſetzen. 
Mit guten Empfehlungen verſehene Bewerber 
wollen ſich melden in Gr. Malſau be 
Dirſchau (9558 
(gr geübte Aufwärterin tann ſich melder 
> Langenmarkt 14, 2 Tr. 
Ein junger Mann, Ma erialiſt, gegen⸗ 

wärtig noch in Stellung, just per 1 
od. 15. October anderweitig Engagement, 

gleichviel welcher Branche. Adr. w. unter 
00 E. E. 100 poſtlagernd Danzig erbeten. 


Muf. 
Eine Dame in geſetzten Jahren, die ſchon 

mehrere Jahre als Geſellſchafterin und 
Gehilfin in der Wirthſchaft fungirt hat, 
ucht zum 1. October Stellung bei einer 
alten Dame in der Stadt. 

Gerällige Offerten werden unter 9405 
. b. Exp. d. Stg. erbeten. 
Eine mit Eonceffion verſeßene Erzieherin, 
befähigt den erſten Unterricht in der 
franzöſiſchen Sprache zu erthcilen, ſucht im 
Unterrichten jüngerer Kinder zum 1. Octbr. 
er. eine Stelle. Nähere Auskunft ertheilt 
der Königl. Kreis ⸗Schulinſpector Herr 
Pfarrer Dr. Kaphahn zu Barendt bei 
Sr. Lichten. L[l8d6t1 


Ein mit guten Atteſten verſehener 
verheiratheter Gärtner mit keiner 
oder nur kleiner Familie findet zum 
1 October eine Stelle. Meldungen 
Hundegaſſe 32, Bormitt. von 10 bis 
Il und Nachm von 3 bis 4 Uhr. 


Ein mit dem Lederaufſchnitt vertrauter 
junger Mann ſucht Stellung. 

Adr. werden unter 9657 in der Exp. 
dieſer Ztg. erbeten. 


findet vom 1. October ab Stellung bei 


F. Hagendorff, Eihing. 
Ein gewandt. Buchhalter 


nit beſten Referenzen ſucht per 1. October 

a. o. Stellung. Adreſſen unter No. 9784 

. Ep. d. Ig. erb £ 

Mule. Kuried bei Lauten burg ſucht 
zum 1. Oc ober einen 


berheirath. Werkführer. 
5 Für mein Comtoir ſuche ich per 


3 1. October einen Lehrling mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen. 


8 Emil Neumann, 


„ 
Ein Ladenlokal, 


neu elegant eingerichtet, mit dazu gehöriger 
aber Wohnung neben dem Laden, in 
beſter Geſchäftsgegend von Graudenz, Ma⸗ 
rienwerderſtraße 46 gelegen, welches fid 
ſeiner paſſenden Lage und Räumlichkeit 
wegen zu einem Manufactur⸗, * oder 
ähnlichen Geſchäft eignet, iſt von ſogleich zu 
dermiethen und zum 1. October er. zu ber 


u | ziehen bei W. Spaenoke in Graudenz · 


Hotel de Russie, 


Königsberg i. Pr., 


empfiehlt ſich einem geehrten reiſenden 
Publikum angelegentlichft bei prompter Be⸗ 
dienung und civilen Preiſen. 


Otto Grünenwald. 


See bad Weſterplatte. 


Heute Donnerſtag, den 7. Sept. 


Nachmittags Concert. 


n Zaur vollſtändigen Vertre⸗ 
tung der Hausfrau wird für ein fei⸗ 
nes Wein Reſtaurant von gleich oder 
vom 1. October cr. ab eine mit der 
feinen Küche vertraute Jungfrau 
oder [Wittwe geſucht. Offerten unter 
Beifügung der Zeugniſſe nimmt die 
Koehler'ſche Buchhandlung in 
Strasburg i. Weſtpr. entgegen. 
Vermittler erwünſcht. 
Ein Sehrer wünft Arbeits oder Nach 


bilfeftunden zu geben, k 
Adr. nebſt Bedingungen w. u. 9694 in 
der Exp. d. Ztg. erb. 


Ein junger Mann, der das Ci⸗ 
garren⸗ und Tabaks⸗Geſchäft er⸗ 
lernt und mit der 5 
vertraut iſt, gegenwärtig in Stel» BR 
lung, ſucht zum 1. October ander⸗ 
weitiges Engagement. Adr. unter 
No. 9735 nimmt der Exped. d. Z. 
entgegen. 


Sir unſer Manufacturwaaren⸗Geſchäft 
ſuchen wir einen Lehrling mit 
gediegener Schulbildung. Antritt moͤglichſt 


leich. 

. Pohl & Koblenz Nachf. 
9722) Heiligenbeil. 

eſucht wird für ein 8jähr. kl. Mädchen 


ebild. Eltern eine Unterkunft bei einer g Anfang 4 Uhr. Entree 10 K. 
gut ne Familie, der es um eine | 9727) A. Schüler. E 
A e e e e e Meianyant sup PERAEN 
ind zu thun iſt, und die da 
gut 3 Werl verbinden würde. Reſtaurant zur Oſtbahn 
Gef. Offerten werden unter 9777 in der (Ohra). 


Exp. d. Ztg. erbeten. 


Ein verheirath. Arzt, 

72 1 i birt, wünſcht in xxx 
TE re 298 Verantwortlicher Redacteur H. Röckner. 

Offerten sub J. M. 58283 befördert Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
Rudelf Mosse, Berlin SW. U in Danzig. 


Heute Donnerſtag, den 7. Sept. 
Thö dansant. 
9768) 


die hie⸗ a * 


1 ſücht. Conditorgehilfe 


